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Kmn und von Schah Abdul-Azim. Eine Bekleidung aber
haben sie wohl jedenfalls gehabt; denn die Ziegel, aus
denen sie bestehen, sind im Gegensatze zu denen der glatten
Mauertheile sehr nachlässig gearbeitet. Betritt man den
großen Saal, so erstaunt man über die imponirende Majestät
des Schiffes und die Kühnheit des Tonnengewölbes; ein
Theil desselben ist eingestürzt, angeblich am Tage der Geburt
Mohammed's, während der andere vollkommen erhalten und
in regelmäßigen Zwischenräumen von Thonröhren durch
brochen ist, die nach der Versicherung der Araber, dazu
dienten, Lampen im Inneren des Saales aufzuhängen.
Im Hintergründe des Talar befindet sich eine Thür, durch
welche der König ans seinen Privatgemächern zu dem
Throne gelangte; im selben Augenblicke wurde der untere

Theil des vor dem Bogen angebrachten Vorhanges auf
gezogen, und nun konnten die ersten Strahlen der auf
gehenden Sonne gerade in den Saal fallen, und die Unter
thanen eilten zur Audienz herbei. Der Anblick am Morgen,
der purpurne Vorhang neben der silberglänzenden Fagade,
die gewaltigen Teppiche auf dem Boden im Inneren, die
feinen Gewebe, die statt eines Getäfels an den Mauern
hingen, und im Hintergründe von seinem zahlreichen Hof
staate umgeben, der König der Könige auf elfenbeinernem
Throne — das Alles mußte nicht weniger großartig wirken,
als am Abend die Erleuchtung des Talar, wenn von der
dunkeln Decke Tausende von Lampen herabhingen und ihren
Schein mit dem Flimmern der Sterne mischten. Zeit und
Menschen haben gegen das Bauwerk gewüthet, aber Römer,

Dorfruine am Tigris. (Nach einer Zeichnung von Marcel Dieulafoy.)

Araber und Türken haben nur seine nebensächlichen Theile
Fetzen für Fetzen losreißen können, das Skelett haben sie
nlüssen stehen lassen. Die Umfassungsmauern, der Hof
vor dem Talar, die Seitensüle sind verschwunden; aber die
gewaltige Halle zeugt noch heute von der Macht der Könige
von Ktesiphou, wenn auch nur noch Nachtvögel und Krähen
in ihr Hausen.

Am Morgen des 12. December langte der Dampfer in
Baghdad an. Als Mme. Dieulafoy mit Tagesanbruch
die Thür der Kajüte öffnete, erblickte sie mit Erstaunen auf
dem Deck und den Hühnerkörben eine dünne Schicht von
Reif, den ersten seit langer Zeit. Aber sonst verändert
der Winter in dieser Gegend den Anblick der Landschaft
nur wenig; denn Baghdad zeigte sich inmitten immergrüner

Bäume. Nach und nach wurden auf dem rechten Ufer der
Konak, die Citadelle mit den Kasernen, und die Fayence-
kuppeln der Moscheen sichtbar, auf denen sich bald zahllose
Tauben sammelten, um ihre Flügel an den Strahlen der
Morgensonne zu trocknen; dann erschienen zwischen schlanken
Palmen noch schlankere Minarets, die Medresse, die schönen
Zollgebäude, vor denen sich schon Juden, Armenier und
Araber in bunten Trachten durch einander bewegten, und
zuletzt, halb versteckt durch die aus dem Strome aufsteigen
den Nebel, prächtige Gärten, über denen die britische Flagge
wehte.

Noch reicher an Grün ist die Landschaft auf dem rechten
Ufer, zu deren Landhäusern und' schattigen Bäumen der
Lärm des Serail und der Bazare nicht hinzureichen scheint.


